a a en 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pig., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Yandbriefträgergeld 2 Mk. 50 Bir, 


* 


genau daſſelbe wie im vorigen Jahre: 207 
Pfund. 


Reichstags - Abgeordnete Profeſſor Dr. Julius 


beſuchte die Löbenicht⸗Realſchule und das Aliſtäd⸗ 
tiſche Gymnaſtum, ſtudirte 1835 bis 1839 Me- 
dizin auf der Univerſität Königsberg, dann auf 
den Hochſchulen zu Halle, 
Von Retſen in Deutſchland, Oeſterreich, in der 


in die Heimath zurück, ließ ſich in ſeiner Bater- 


Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


line 


Morgen-⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Auguſt. Der Kaiſer, welcher 
die Abſicht hatte, geſtern nach Berlin zu kommen, 
um heute auf dem Tempelhofer Felde dem Erer- 
züren der Garde - Infanterie beizuwohnen, hatte 
dieſe Abſicht nach Aufhebung der Tafel wieder 
aufgegeben und war auf Schloß Babelsberg ver- 
blieben, woſelbſt dann am Abend noch eine Tlei- 
nere Theegeſellſchaft ſtattfand. Am heutigen Vor⸗ 
mittage ließ ſich der Kaiſer vom Grafen Per- 
poncher Vortrag halten und arbeitete mit dem 
Milttär⸗Kabinet. Am Nachmittage findet dann 
bei den kaiſerlichen Majeſtäten auf Schloß Ba⸗ 
delsberg wieder ein kleineres Diner ſtatt. — 
Morgen, am Mittwoch, den 31. d. Mts., wer⸗ 
den der Kaiſer und die Kaiſerin Schloß Babels- 
berg verlaſſen, um nach Berlin zu überfieveln 
und bis zu ihrer Abreiſe von hier im hieſigen 
Palais Wohnung zu nehmen. — Am 1. Sep⸗ 
tember wird der Kaiſer über die Truppen des 
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88% Uhr von Potedam hier ein. Derſelbe be- 
ſuchte bald nach feinem Eintreffen hierſelbſt die 
Kunſtausſtellung im Ausſtellungspark, ſtattete 
ſpäter auch noch mehrere Beſuche ab und kehrte 
Nachmittags nach dem Marmorpalais bei Pots 
dam zurück. 

— Fürſt Biemarck machte am Sonnabend 
dem ruſſtſchen Botſchafter v. Nelidow in Kiſſin⸗ 


gen einen Beſuch. Fürſt Bismarck hat ſich übri⸗ 
gens dieſer Tage auf der feinen Namen tragen- 


Waage wägen laſſen, fein Gewicht iſt. ganz 


— In Königsberg 1. Pr. iſt der ehemalige 


Möller geſtorben. Julius Otto Ludwig Möller 
war am 7. Juni 1819 in Königsberg geboren, 


Berlin und Wien. 
Schweiz, Italien, Frankreich, Dänemark lehrte er 


ſtadt als praktiſcher Arzt nieder und habllitirte 
ſich bald darauf als Dozent ſeiner Wiſſenſchaft 
an der Albertina. „Wegen politiſcher Oppoſt⸗ 
tion“ wurde Möller von feiner Profeſſur ent- 
hoben. Möller war zu verſchledenen Zeiten Ver⸗ 
treter Königsbergs im Landtage wie im Reichs- 
tage, Abgeordneter des Provinzial - Landtages, 
Stadtverordneter und Mitglied jedweder Art von 
Kommiffionen und Vereinen; kaum eln Gebiet 
der öffentlichen Thätigkeit iſt von ſeinem Inter⸗ 
eſſe und ſeiner Mitwirkung unberührt geblieben. 
Seine Wahl zum Reichstage erfolzte 1881 und 
wurde 1884 erneut. 1887 wählte Königsberg den 
natlonalliberalen Bürgermeiſter Hoffmann zum 
Reichstags ⸗-Abgeordneten. 

— Wie es heißt, ſoll noch ein letzter Ver⸗ 
ſuch gemacht werden, das Zuſtandekommen der 
Splrituskoalition zu ermöglichen. Man theilt der 
„Mat.-Ztg." mit, die Brenner würden ſich bis 
zum 15. September an den Vertrag gebunden er- 
klären und das Finanzkonſortſum ſeine Entſchel⸗ 
dung nach Maßgabe des Reſultats am 15. Sep- 
tember vorbehalten. 

— Die bereits erwähnte Anſprache, welche 
Windthorſt bei der Begrüßung des Katholiken 
tages in Trier hielt, lautet nach der „Ger⸗ 
mania“: 

„Mir iſt der Wunſch ausgeſprochen worden, 
auf die freundlichen Begrüßungen zu antworten, 
da ich wahrſcheinlich der Aelteſte in der Verſamm⸗ 
lung ſel. Ich bin von der Begrüßung und von 
der herzlichen Aufnahme tief ergriffen und hoch 
erfreut. Der reiche Schmuck biefer Stadt be- 
weiſt, daß unſere Beſtrebungen in den Herzen 
der Bürgerſchaft lauten Widerhall finden. Die 
ganze Verſammlung iſt hoch erfreut über die 
mannhaften Worte, welche wir vom Herrn Ober. 
bürgermeifter dieſer Stadt gehört haben. Dieſe 
offene und freie Rede hat mir wohlgethan. Ehre 
dem Manne, der in jetziger Zeit den Muth einer 
ſolchen Sprache hat! Es war die Sprache eines 


Mannes, welcher das Kaiſerwort: „Dem Volke 
muß die Religion erhalten werden“, genau inter- 
Ehre dem Kaiſer, der dieſes Wort ge- 

Ehre aber auch dem Manne, der die 


pretirt. 
sprochen! 


ſes Wort in jo entſprechender Weiſe beherzigt! 
Es iſt von großer Bedeutung, daß ſich heute die 
kirchliche und weltliche Autorität zuſammenfinden. 
(Lebhafter Beifall.) Unſere Verſammlung iſt ein 
erneuter Beweis unſerer Einigkeit. Wir ſind 
freie Männer, die ihre Rechte vertheidigen und 
da gehorchen, wo das Geſetz es verlangt, aber 
wir betteln nicht. Indeß, das will ich heute nicht 
welter erörtern, ſondern nur noch ausſprechen, 
daß es ein eigenihümlicher Hauch iſt, der von 
dieſen Rebenbergen ausgeht: eine Art Champagner⸗ 
rauſch, der mich zum Fünfundzwanzigjährigen ge- 
macht hat. (Heiterkeit) Falls wir nun im 
Uebermuth der Freude zu weit gehen ſollten, em- 
pfehlen wir uns dem Wohlwollen des Herrn 
Oberbürgermeiſters. (Helterkelt.) Redner über- 
bringt ſodann Grüße aus ſelnem Wahlkreiſe und 
giebt dem Bedauern Derjenigen Ausdruck, die der 
Verſammlung fern bleiben mußten; darunter be- 
finde ſich auch ſein Freund, Freiherr v. Schor⸗ 


ſche, philoſophiſche und theologiſche Rede ſoll 
ſpäter kommen. Indeß, ich will auf meinen 
Grundgedanken zurückkommen, daß das Organ 
der kirchlichen Vertretung und der weltlichen 
Obrigkeit in ſolcher vollen Harmonie ſich ausge- 
ſprochen. Wir können nur wünſchen, daß ſolche 
ſich überall geltend macht, und der Jubel vorhin 
hat beuleſen, wie tief der Wunſch in Aller Herzen 
liegt, daß beide Gewalten jeder Zeit einig ſind. 
Wir können dieſem Gedanken nicht beſſer Aus- 
ruck geben, als wenn wir, wozu ich Sie auf- 


fordere, ein donnerndes Hoch ausbringen auf 
Papſt Leo und Kaljer 
Hochrufe.) 


Wilhelm. (Stürmiſche 


Der klerikale Bericht erwähnt eine hierauf 


folgende „ungemein heitere Scene, indem auf die 
Aufforderung, zum vlerſtimmigen Vortrage des 
Morgenliedes von Rietz mitzuwirken, Excellenz 
Windtborſt das Podium beſteigt und 
Reihen des 
Ueber den Geſchmack iſt bekanntlich nicht zu 
ſtreiten. 


in den 


eiſten Tenors Stellung nimmt.“ 


Betreffs der weltlichen Herrſchaft des Papſtes 


iſt bei der Verſammlung folgender Antrag von 


Fürſt Löwenſtein und Genoſſen eingebracht: 
„Die deutſchen Katholiken erkennen dank⸗ 


erfüllt die große Sorgfalt an, mit der der Papſt 
bemüht iſt, die langerſehnte Herſtellung des Fird- 
lichen Frledens herbelzuführen. 
Vertrauen legen fie auch fernerhin ihre heiligſten 
Intereſſen in die Hände des Papſtes und be- 


Mit kindlichem 


grüßen mit Freude dis dem Papſte gebührende 


und zum Theil zurückgegebene Weltſtellung. Dazu 


gehört aber auch die weltliche Souveränität 
des römiſchen Papſtes, deren legitimen Anſprüche 
jede weltliche Macht im eigenen Intereſſe unter- 
ſtützen müßte.“ N 

Die vorausſichtliche Annahme dieſes Antrages 
wird das Königreich Italten wohl unerſchüttert 
laſſen. 

Die jüngſt ſtattgehabte General - Berjamm- 
lung des „Eoangeliſchen Bundes“ zu Frank- 
furt a. M. wurde in der erſten Verſammlung 
durch eine Bemerkung des Vorſitzenden des Lokal 
komitets, RA. Müller, geſtrelft, welcher in fei- 
ner Begrüßungsrede erklärte: Das kathollſche 
Volk wolle mit ſeinen Mitbürgern und beſonders 
auch mit der Regierung in Frieden leben. Er 
wolle ſich deshalb über die häßlichen Reden, die 
in jüngſter Zeit in Frankfurt, Göttingen u. |. w. 
gehalten worden ſeien, nicht weiter äußern, jo 
groß auch die Herausforderungen und der Stoff 
dazu ſei. 

— Der Abg. Frohme, welcher dieſer Tage 
aus dem Gefängniß entlaſſen wurde, if aus Frank- 
furt g. M. ausgewieſen. 


— Man ſchreibt der „Schleſiſchen Zeitung“ 
aus Liegnitz: 

„Der hieſige nationalliberale Wahlverein hat 
in ſeiner Freitags-Sitzung das ihm konſervattver⸗ 
ſeits angebotene Wahlkartell einſtimmig angenom- 
men, und es wird nunmehr mit Nominirung der 
belderſeltigen Kandidaten vorgegangen werden. 
Wie man hört, werden die Herren Landrath 
Hoffmann⸗Scholtz für den neuen Wahlverein und 
Amtsrichter Rämſſch für die Nationalliberalen 
aufgeſtellt werden. Intereſſant iſt es und ein 
Zeichen davon, wie unſicher ſich die hieſigen Frei⸗ 


Mittwoch, den 31. Auguſt 1887. 
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ſinnigen fühlen, daß dieſelben den Nationallibe- 
ralen für die kommenden Erſatzwahlen ein Zu- 
ſammengehen vorſchlugen, welches indeſſen von 
den letzteren abgelehnt wurde.“ 


— Auch Stuttgart wird demnächſt einen 
Sozialiſtenprozeß größeren Stils haben, aus An- 
laß einer geſelligen Zuſammenkunft, welche den 
am 18. Juni dort verweilenden Reichstags-Ab⸗ 
geordneten Grillenberger und Singer zu Ehren 
in einem Wirthſchaftsgarten veranſtaltet wurde. 
Dieſelbe wurde von der anweſenden Polizei als 
„Verſammlung“ aufgeloͤſt, nachdem Singer ge- 
ſprochen hatte. Die Anklage gründet ſich auf 
$ 17 des Sozlaliſtengeſetzes, wonach Jemand, der 
nach polizeilicher Auflöſung einer Verſammlung 
ſich nicht ſofort entfernt, mit Geldſtrafe bis 500 
Mark oder Gefängniß bis zu 3 Monaten be- 
ſtraft wird. Die Verhandlung findet, nach der 
„Frankfurter Zeitung“, am 1. Oktober vor dem 
Schöffengericht ſtatt. 


„Die Anarchiſten haben ähnliche Sammel- 
bons, wie fle bei den Sozialdemokraten in Ge⸗ 
brauch find, anfertigen laſſen und ſuchen dieſel⸗ 
ben hier nach Kräften abzuſetzen. Den Sozial- 
demokraten wird natürlich hierdurch eine beſtimmte 
Geldſumme entzogen, und deshalb raſen ſie förm⸗ 
lich vor Wuth gegen die Anarchiſten. Die „Be⸗ 
auftragten“ haben Ordre erhalten, vor „dieſen 
Fälſchern“, „Peukert'ſchen Emiſſären“, die Ber- 
liner Arbtiter zu warnen. Ueber Peukert, den 
bekannten, augenblicklich in Landen lebenden An⸗ 
archiſten, wird ebenfalls der Stab gebrochen.“ 


— Die Oſtender Krawalle haben in den 
Intereſſentenkreiſen jenſeits des Kanals begreif- 
licher Weife ſehr viel böſes Blut gemacht und 
zu einer weſentlichen Verſchärfung der Spannung 
zwiſchen den engliſchen und belgiſchen Fiſchern 
geführt. Gegenüber den Behauptungen der Dft- 
ender Fiſcher, daß die Engländer ihren Fang da⸗ 
ſelbſt abgabenfrei einführten, wird von den Rams 
gater Fiſchern konſtatirt, daß in Oſtende einlau- 
fende engliſche Fiſcherboobte 4 Franks Dockzoll zu 
entrichten haben, ferner zwei Prozent des Er- 
löjes aus dem Verkaufe des Fanges an die bel⸗ 
giſche Regierung und ½ Prozent Marktgebühr, 
während in engliſchen Häfen anlegende fremde 
Fiſcherboote nur die Hafengebühren zu zahlen 
brauchen. Unmittelbaren Anlaß zu dem Aus- 
brauch der Leidenſchaften gab der Umſtand, daß 
mehrere Ramsgater Flſcherboote in Oſtende an⸗ 
kamen, als gleichzeitig auch einige belgiſche vom 
Kabeliaufang zurückkehrten und von der Anwe⸗ 
ſenheit der Engländer einen Druck auf die Preiſe 
beſorgten. Wären ſtatt der engliſchen franzöſtſche 
Boote zur Stelle geweſen, es wäre ihnen in je- 
nem Augenblicke nicht anders ergangen. Der 
Beſchluß der Londoner Regierung, die Zahl der 
in den Fiſchereigründen ſtationirten Kreuzer zu 
vermehren, muß als ein ſehr zeitgemäßer betrach- 
tet werden, nachden die Ramsgater Fiſcherzunft 
beſchloſſen hat, ihre ſeegehenden Bootsbemannun⸗ 
gen mit Revolvern zu bewaffnen, um nöthigen- 
falls Gewalt mit Gewalt vertreiben zu können. 
Es wird mit eine der nächſten Aufgaben der 
Aufſichtskreuzer ſein, zu verhindern, daß der 
Elferſucht zwiſchen den engliſchen und belgiſchen 
Fiſchern auf hoher See weitere Konſequenzen ge- 
geben werden. 

— Gelegentlich der Belagerungsübungen, 
welche bis zum Sonnabend um Straßburg ſtatt⸗ 
fanden, wurde auch der „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“ zu⸗ 
folge von Fort Boſe aus ein Beltuchtungswagen 
angewandt, der von einem im Kriegeminiſterium 
beſchäftigten Stabsoffizier konſtruirt iſt. Die 
Lichtſtärke erwies ſich dabei als eine jo bedeu- 
tende, daß das Terrain mehrere Kilometer welt 
mit intenfiser Schärfe beleuchtet werden konnte. 
Jede Terrainfaltung, jede Kanone und jeder 
Mann konnten zwiſchen Kork und Willſtedt, wo⸗ 
ſelbſt Belagerungsbatterien ſtanden, genau erkannt 
werden. Während die Bevölkerung der genann- 
ten Orte die (lektriſchen Strahlen mit Jubel be 
grüßte, nahm das Wild, Haſen und Rebhühner 
vor dem blendenden Lichte in wilder Haſt 
Reißaus. 

— Auch im demokratiſchen Lager wendet 
man ſich von dem Prinzip der „Selbſthülfe“ als 
dem allein ſeligmachenden und alle wirthſchaft⸗ 
lichen Kalamitäten hebenden, wenigſtens theil- 


Kaiſer -Familie bekanntlich am Freitag eingetroffen 
iſt, mit dem Umweg über London eine ſeltſamt 
Meldung. 
habe ſich auf der Seefahrt erkältet, er „leide an 
Rheumatismus in der linken Schulter“ und „trage 
den Arm in der Schlinge“. 
das angebliche Attentat beſagte bekanntlich, die 
zweite von dem Attentäter abgeſchoſſene Kugel 
habe den Rockärmel getroffen. 
Angeſichts obiger Meldung aus Kopenhagen ſchwer 
die Vermuthung unterdrücken, daß das Attentat 
in der That ſtattgefunden und daß der Zar eine 
glücklicher Welſe nur leichte Verwundung am Arm = 
davongetragen hat. 2 


der Generalkapitän Marin das Zollamt beſetzen 
und die Beamten unter der Anklage 
ruption verhaften ließ. 


iſt von Truppen umzingelt und es beſteht eine 


weiſe, ab. Die „Frankf. Ztg.“ beſpricht in einem 
Artikel die Beſtrebungen zu Gunſten der Hochſer⸗ 
fiſcherei und ſchreibt: 

„Die „Selbſthülfe“ kann man in dieſem 
Galle nur in beſchränktem Maße predigen, well 
die Fiſcherklaſſe der Oſtſee faß ausnahmslos durch 
die vielen Mißerfolge der letzten Jahre verarmt 
iſt und kaum fo viel Kapital beſitzt, um die Be⸗ 
triebskoſten in dem heutigen kleinen Rahmen auf- 
zubringen. Die Volksvertretung und die Regie- 
rung haben nun zwar in der letzten Zeit in dan⸗ 
kenswerther Weiſe hier eingegriffen, es verſteht 
ſich aber von ſelbſt, daß ein allgemeiner Noth⸗ 
fand nicht in einer verhältnißmäßig jo kurzen 
Zeit gelindert werden kann. Deshalb empfiehlt 
ts ſich, daß beide Geſetzesfaktoren künftighin die⸗ 
ſer Angelegenheit ein vielleicht noch regeres In⸗ 
tereſſe entgegenbringen und dort, wo ſich Unter⸗ 
nehmungsluſt zeigt, diefelbe nach Kräften unter ⸗ 
ſtützen.“ 


wirthſchaftlichen Nothlage zu begegnen und nach 
Staatshülfe verlangt, jo iſt überhaupt das ganze 
Prinzip als ſolches nicht mehr haltbar. 

— Die jüngſte Meldung über eln Attentat 
auf den Zaren, welches von einem „als Garde⸗ 
offizler verkleidelen Nihiliſten“ am 20. d. Mts. 
während der Fahrt des Monarchen von Peters⸗ 5 
burg nach Kraßnoje-Selo verübt ſein ſollte, hat 
bie her keinerlei Beſtätigung gefunden. Da kommt 
nun heute aus Kopenhagen, woſelbſt die ruſſiſche 


Es wird telegraphirt, Alexander III. 
Die Meldung über 


Man kann nun 


— In Havanna herrſcht — nach New⸗ 
vorker Berichten — ungeheure Aufregung, weil 


der Kor- 
Die Bevölkerung leiſtete 
Widerſtand und es fanden blutige Straßenkämpfe 
zwiſchen Bürgern und Truppen ſtatt. Havanna 


Schrecktnsherrſchaft. Marin ordnete die Ent⸗ 2 
waffnung der Miliz an und bemächtigte ſich des 
Telegraphen. 2 

Nordhanſen, 27. Auguſt. Die Vereinigung 
der Nordhäuſer Branntweinfabrikanten, welche ſichh 
gegen den ſogenannten „Spiritusring“ erklärt, 
hat bereits einen Abfall zu verzeichnen. Die bei- 
den Firmen Sturm u. Co. und Seißner u. Co. 
haben ihren Beitritt zur Spiritusvereinigung er- 
klärt, und in einer geſtrigen Verſammlung dern 
Branntweinfabrikanten begründete der Mitinhaber 
der letztgenannten Firma, Herr Rudolf Schulze, 
dieſen Schritt mit der Erklärung, daß es ſich fur 
die Spritfabriken um die Exiſtenzfrage handle. 
Infolge deſſen hat man den Plan gefaßt, hier 
eine dritte Spritfabrik auf Aktien zu errichten 
behufs Reinigung des Rohſpiritus. Eine Anzahl 
von Spiritus brennereien hat inzwiſchen die Ueber⸗ 
weiſung ihrer Spirituserzeugung an die hleſige 
Vereinigung in Ausficht geſtellt, wenn ihnen die 
Abnahme derſelben gewährleiſtet werde. Die 8 
Nachricht eines Berliner Börſenblattes, daß eine 
Abordnung hieſiger Branntweinfabrikanten nach 
Berlin gereiſt ſei, um mit der Spiritusvereinie 
gung in Verhandlungen zu treten und eine Ein 
lenkung vorzubereiten, iſt unbegründet. Die 
geftrige Verſammlung faßte vielmehr den Beſchluß, 
in den bisherigen Beſtrebungen nachdrücklich fort- 
zufahren. Zugleich ließ ſich eine Anzahl von 
Brennereibeſitzern bereitfinden, der morgen auf 
Aufforderung des Herrn Lehment⸗Kiel in Berlin 
ſtattfindenden Verſammlung beizuwohnen und die 
Intereſſen der Nordhäuſer Genoſſenſchaft zu ver⸗ 
treten. FR 

Bremen, 29. Auguſt. Am Sonnabend Ride 
mittag hat die Zollanſchlußdeputation mit dem 
Stantsdampfer „Tide“ den neuen Freihafen er 


öffnet. Der kleine, eigens für die Zwecke der 
Weſerkorrektlon angeſchaffte Dampfer lag an der 
Schlachte, von wo aus er um 4½ Uhr Nach⸗ 
mittags mit der Deputatlon und mehreren Tech- 
nikern nach der Einmündung des Hafens bin- 
unterfuhr. Am ſüdlichen Molenkopfe wird eben 
die letzte Spuntwand für die Betonirung der 
Kaimauer geſchlagen. An der nördlichen Mole 
iſt die ganze Spuntwand, auch für den gerunde 
ten Molenkopf, fertig; die Belonirung geht 
raſch ihrer Vollendung entgegen. Während die 
Deputation bei ihrer Einfahrt rechts und links 
auf dieſe Arbeiten blicken konnten, ergriff der 
derzeitige Vorſitzende derſeben, Senator Bard- 
hauſen, ein Glas edlen Rheinweins — der 
Rathskeller hatte nämlich zu der Feier eine 
Spende geſendet — und wandte ſich an die 
Theilnehmer. Er wolle zwar keine Eröffnunge- 
zede halten, weil ja eine eigentliche Einwelhungs⸗ 
feier nicht ſtattfinde, 
arſten Einfahrt dürfe doch nicht vorübergehen, 
ohne daß mit einem Wort des Großen gedacht 
werde, was in ſo kurzer Zeit erreicht 


teten Segen für Bremen bringe. 


des letzten Abſchlußdeiches. 
Mainz, 27. Aaguſt. 


begonnen. 
ganzen Kreis Mainz aus. 
jeßt nichts gefunden. 


Sigmaringen, 28. Auguſt. Am fürftlichen 
Hofe berrſcht gegenwärtig ein reges Leben, Kom- 
Geſtern traf die 
geſammte badiſche Regenten Familie hier ein, auch 
Das Ausſehen 
des Erbgroßherzogs iſt ganz vortrefflich und läßt 
Der 
zur gebotenen Vorſicht 
im Süden 
Die Großherzogin benutzte den im⸗ 
merhin kurzen Aufenthalt zum Beſuche der fürft- 
lichen Gruft und legte auf das Grab des Für- 
ſten Karl Anton einen ſcönen Lorbeerkranz. So⸗ 
dann beſuchte ſie noch das Joſephinenſtift, eine 
woblthätige Anſtalt, welche die Kinder des fürſt⸗ 
zur goldenen 
Hochzeit 1884 ins Leben riefen und derſelben 
Während des bieflgen Aufenthaltes 
liefen von der deutſchen Kaiſerin Nachrichten ein, 


men und Gehen hoher Gäſte. 
der Erbgroßherzog mit Gemahlin. 


auf vollſtändige Wiederherſtellung ſchließen. 
bobe Herr wird aber 

auch den nächſten Winter 
zubringen. 


theilweiſe 


lichen Hauſes der Fürftin-Mutter 


ſchenkten. 


die das Befinden des Katſers als ganz vortreff- 
lich meldeten. 


berſtellen ließ. Ein ſehr großer Theil der Aus- 
ſtattung ſtammt aus Deutſchland, von Stuttgart, 
Hamburg, Düſſeldorf und anderen Städten. 


Ausland. 


Paris, 27. Auguſt. Der Miniſterrath wird 
am Dienſtag noch ohne den Miniſterpräſtdenten 


tagen; denn Rou vier iſt ſehr abgearbeitet und 


will ſich noch einige Tige in der Schweiz erholen. 
Der „Figaro“ berichtet, Rouvier habe keineswegs 
durch die Veröffentlichung des Mobilmachungs⸗ 
planes die Ruhe verloren und noch weniger den 
Kriegsminiſter telegraphiſch zur Vornahme einer 
Auch der bevorfte- 
hende Beſuch Rouviers in Mont⸗ſous Vaudrey 
habe durchaus nicht die Bedeutung, die ihm von 
Man ſieht 
dem „Figaro“ nicht an, daß er ſich vor Ferron 

wegen des Streiches, den er ihm geſpielt, fürchte, 

und ſeinerſeits zeigt ſich auch Ferron wieder bei 


Unterſuchung aufgefordert. 


einigen Blättern zugeſchrieben wurde. 


guter Stimmung. 
Die „Corr. Havas“ 
theilung: 


„Aus dem Bereich des 17. Armeekorps wird 
der „Corr. Havas gemeldet, daß die größte 
Thätigkeit, namentlich an den Bahnhöfen daſelbſt 


herrſcht und daß die zum Transport der Truppen 
nöthigen Vorrichtungen raſch und in der größten 
Ordnung voranſchreiten. Die Bevölkerung habe 
die Maßtegel aufs Günſtigſte aufgenommen. In 
wohl unterrichteten Kreiſen glaube man, daß der 
Reiſenden-Verkehr keinerlei Störung erleiden wird.“ 
Eine Mobilmachung, die den Poſt. und Eifen- 
bahnverkehr nicht ſtört, iſt das nicht das Ideal 
einer ſtrategiſchen Feinheit und franzöſiſchen Artig 


heit gegen die neugierigen zugereiſten Pariſer zu- 
nächſt und dann auch gegen andere ordinäre 
Mußreiſende? Die Orleansbahn ift feit Erſchei⸗ 
nen der Enthüllung des „Figaro“ von Pariſern 


überfüllt, die nach Weſten ellen, um neben dem 


patriotiſchen Schaufpiele auch dem Jagdpergnügen 
zu fröhnen, da am 28. Auguſt die Jagd eröffnet 
In Toulouſe geht noch jeder ſeinen Ge⸗ 


wurde. 
ſchaͤften nach, denn die Verkündigungen wegen 
der Mobilmachung ſind erſt aus dem „Figaro“ 

bekannt und noch nicht durch Maueranſchlag ver 
 Bündigt ; der Befehl zur Verkündigung wird erft 
am 30. Auguſt in Toulouſe erwartet und Breart 
und feine Offiziere wiſſen amtlich noch nichts, als 
Laß ſie di- Ausge wählten find. Aber bereits 
gebt, wie „Gaulois“ meldet, alles drunter und 
drüber, und Oberſt Gutotb, der kaum erſt ſeit 
migen Tagen Stabschef geworden, wie fein Un- 
tllerchef Oberſt Wolf find in Pirmanenz in der 
Kommandantur, eſſen in ihrer Schreibſtube und 


gönnen ſich kaum die Zeit zum Eſſen und Schlaf; 
fie ſitzen wie im Fieber, denn 

ren, ein Ergebniß erzielen und 
dem 15. September ausruhen.“ 
erſtatter des 
ſchlecht gewählt: 
bis 15. September paßt gut für Nord und Nord- 


aber der Augenblick der 


worden; 
möge es die Hoffnung, das feſte Vertrauen ent- 
zünden, daß Alles in gleich günſtiger Weiſe fort- 
geführt werde und, wenn vollendet, den erwar- 
Unter lautem 
Hurrah paſſirte dann der Dampfer die Stelle 


Vorgeſtern iſt auch 
bier eine Sachverſtändigenkommiſſion für Reblaus 
Unterſuchung zuſammengetreten und hat zunächſt 
mit der Beſichtigung der Weinberge bei Weiſenau 
Dieſelbe dehnt ihre Thätigkeit auf den 
Verdächtiges iſt bis 


Morgen trifft der Fürſt von Für⸗ 
ſtenberg hier ein und in den nächſten Tagen wird 
das würtembergiſche Königepaar einen Beſuch 
dier abſtatten. Die Fürſtin⸗Mutter befindet Mich 
noch in Rumänien und weilt mit König und Kö- 
nigin auf dem ſchönen, luftigen Sinaia, das der 
König mit vielen Koſten und feinem Geſchmack 


bringt folgende Mit- 


Familtenleben des Tiſchlermeiſters Hübner herrſcht. 
Dies bewies die nächſte Verhandlung. Der Sohn 
des H., der Tiſchlergeſelle Franz Hübner, konnte 
ſich mit den Verhältniſſen im elterlichen Hauſe 
nicht einverftanden erklären; es kam zum Streit, 
Franz H. wurde von ſeinem Vater aus dem 
Haufe gewieſen, und als er trotzdem früher be- 
reits das elterliche Haus nicht mied, erfolgte ſeine 
Beſtrafung wegen Hausfriedensbruchs. Aber auch 
dieſe Strafe verfehlte ihre Wirkung, denn am 
28. Februar kam Franz H. wiederum in das 
Haus ſeines Vaters und als er hinausgewieſen 
wurde, leiſtete er nicht Folge, ſondern ließ ſich 
ſo weit hinreißen, ſeinem Vater mit einem 
Kugelſtock mehrere Schläge über den Kopf zu 
verjegen. Deshalb heute wegen Mißhandlung 
und Hausfriedensbruchs angeklagt, wird Franz H. 
zu drei Monaten eine Woche Gefängniß ver- 
urtheilt. 


„man muß reuſſt⸗ 
kann ſich nach 

Der Bericht⸗ 
findet Zeit und Ort 
„Eine Mobilmachung vom 1. 


„Gaulols“ 


weſt, aber nicht für den Süden; alle Bauern 
find mit der Ernte beſchäftigt; die 10 Franks, 
welche täglich für ein Pferd vergütet werden, 
find auch nicht jo verlockend, wie der Kriegs- 
miniſter glaubt: man hat die Pferde auf dem 
Felde nöthig und viele Bauern zahlen lieber 
Strafe, als daß fle ihre Thiere entbehren.“ Ganz 
beſonders mißliebig iſt überhaupt laut dem „Gau⸗ 
lolis“ die von Ferron befohlene „Sparſamkeit“, 
die an Ort und Stelle an Knickerei ſtreift und 
Bauern wie Dffigiere ärgert, die großen Fabri⸗ 
kanten und Kaufleute aber fürchten die gänzliche 
Unterbrechung der Geſchäfte. Die Befehle zur 
Ankündigung der Mobilmachung ſind ſchlleßlich 
am 27. Nachmittags in Toulouſe eingetroffen und 
der Berichterſtatter des „Gaulois“ bemerkt dazu: 
„Ste find jo gut vorbereitet, daß ſie noch unter- 
zeichnet find: „Boulanger.“ Dieſe Befehle wur⸗ 
den denn ſofort an die verſchiedenen Punkte ge- 
ſchickt, waren aber 4½ Uhr Nachmittags noch 
nicht in Toulouſe angeſchlagen! Dem „Telegraphe“ 
zufolge wurde in Caſtelnaudary ſeit vierzehn Ta⸗ 
gen ſchon an der Umgeſtaltung des Bahnhofs 
für die Aufnahme der Truppen gearbeitet, ſodaß 
von 10 zu 10 Minuten vom 4. eptember ab 
Truppenzüge nach dem Plateau von Alzonne 
und nach Mouſſoullens zu den Schlußmanövern 
geworfen werden können. Auch waren am 28. 
Auguſt daſelbſt bereits die Maſchinen und Ein- 
richtungen zur elektriſchen Bahnhofs beleuchtung 
fertig. Wir heben dieſe Einzelheiten hervor, weil 
fie beſtätigen, aus wie langer Hand Alles vorbe- 
reitet war. Jetzt erklärt ſich auch Boulangers 
Entrüſtung, daß ir das 17. Armerkorps nicht 
erhielt: Ferron wollte ihn nicht zu dem Mobil- 
machungs Verſuche haben, verſetzte Breart vom 
16. zum 17. Armeekorps nach Toulouſe und 
gab Boulanger das 16. Armeekorps in Clermont⸗ 
Ferrand. 

Paris, 28. Auguſt. Anſcheinend offiztös 
wurde verbreitet, daß die Mobilmachungs Anord- 
nungen von einem gewöhnlichen Setzer des Kriegs- 
miniſterlums dem „Figaro“ überliefert worden 
ſeien, doch behauptet dem entgegen der „Figaro“ 
ſelbſt, dieſe Annahme ſei durchaus irrthümlich und 
man „müſſe höher ſuchen“. Wenn man bedenkt, 
daß ſchon zu wiederholten Malen im Kriegs- 
miniſterium „Indiskretlonen“ begangen worden 
find, ohne daß man deren Urheber entdecken der Ironie in der Weltgeſchichte. 
konnte oder — wollte, ſo wird man auch jetzt — 
auf den Ausgang der Unkerſuchung nicht allzuviel Vermiſchte Nachrichten. 
Vertrauen ſetzen dürfen. Im Kriegsminiſterium Berlin, 30. Auguſt. Die erſte gericht⸗ 


jagt man zwar, daß man alles daran wenden liche Vernehmung der von ihrem Ehemann durch 
werde, um den Urheber dieſes Vertrauensbruches 


zu entdecken, auch drängen einige Blätter mit 
großem Eifer auf äußerſte Strenge; aber ein 
ſolcher ſchöner Eifer pflegt hier nicht lange an- 
zuhalten und ſchon nach kurzer Zeit im Meer 
des Vergeſſens zu verſchwinden. 

Große Unzufriedenheit herrſcht, auch in wei⸗ 
tern Kreiſen, gegen Jules Grevy, well er jo 
lange zögert, das gegen Pranzini ergangene To- 
desurtheil zu beftätigen. Die allnächtlich ſich 
wiederholenden Anfammlungen des niedrigſten 
Geſindels an der Place de la Roquetie geben zu 
den unwürdigſten Auftritten Anlaß und man 
wirft nicht ganz mit Unrecht Herrn Grevy vor, 
daß er eigentlich daran die Schuld trage, da mit 
der raſchen Beſeitigung der Urſache der Anjamm- 
lungen auch dieſe ſelbſt fortfallen würden. Man 
muß auch wirklich ſagen, daß Herr Grevy ſich 
mit der Erledigung dieſer Sache mehr Zeit nimmt, 
als mit der öffentlichen Ruhe und dem guten 
Rufe von Paris verträglich iſt. 

Paris, 29. Auguſt. Der „Voltaire“ mel ⸗ 
det: „Die Unterſuchung wegen der Figaro-Ver⸗ 
oͤffentlichung iſt beendigt und hat zur Verhaftung 
der Soldaten Rouſſel und Modal von der 20. 
Abthellung des Stabes geführt, die als Schreiber 
dienten; fie haben ſich vor dem Krlegsgerichte 
wegen des Verbrechens des Hochverrathes zu ver⸗ 
antworten.“ 
Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 31. Auguſt. Hat ein Schuldner 


Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Belle vuetheater: 

„Die Fledermaus.“ — Elyſiumtheater: 
„Goldfiſche.“ 


In Paris hat ſich, wie die „Nowole 
Wremja“ mittheilt, eine Geſellſchaft gebildet, 
welche die guten Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und Rußland ſtärken und zu dem Zweck eine 
Monatsſchrift unter dem Titel: Revue de Paris 
et de St. Pétersbourg herausgeben will. Als 
franzöſiſche Mitarbeiter an dieſem Organ werden 
u. a. Sardou, Alexander Dumas Sohn, Renan, 
Jules Simon und Rochefort genannt, merkwür⸗ 
diger Weiſe bis jetzt aber kein ruſſiſcher. Dieſe 
Zurückhaltung der ruſſiſchen Schriftſteller von 
Rang im Gegenſatz zu dem Eifer der franzöſt 
ſchen iſt ebenſo charakteriſtiſch, wie die Kriecherei 
der franzöſiſchen republikaniſchen Preſſe vor Ruß⸗ 
land überhaupt, oder wie die Selbſtverleugnung, 
mit der Floquet, der als junger Mann dem Kai⸗ 
ſer Alexander II. ſein keckes Vive la Pologne! 
(Es lebe Polen!) ins Geſicht geſchleudert, jetzt 
die Gelegenheit des Todes Katkows benutzte, um 
Abbitte für dieſen Jugendſtreich zu leiſten und 
fh bei dem Sohne Alexanders II. anzuwedeln, 
weil er ohne die Gunſt des ruſſiſchen Zaren nicht 
darauf rechnen kann, Minifter im republikaniſchen 
Frankreich zu werden. Das iſt die Signatur, un- 
ter welcher das franzöſiſche Volk ſich anſchickt, die 
bundertjährige Jubelfeter feiner „großen“ Revo⸗ 
lutlon und des Sturmes auf die Baſtille zu be ⸗ 
gehen: die Republil Frankreich platt auf dem 
Bauch vor dem „Moskowiterthum“! Es giebt 
wohl kaum einen zweiten Zug von ebenſo beißen ⸗ 


bereits geſtern in der Charite ſtattgefunden. Die 
Patientin war bei klarem Bewußtſein und ſchil⸗ 
derte die Einzelheiten des entſetzlichen Vorganges 
genau jo, wie fie in dem publizirten Berichte 
dargeſtellt find. Da auch der Ehemann ein rüd- 
haltloſes Geſtändniß abgelegt hat, welches ſich mit 
den Bekundungen feiner Ehefrau deckt, fo dürfte 
die gerichtliche Unterſuchung wohl bald zum Ab- 
ſchluß gelangen. Der Zuſtand der beiden Wun⸗ 
den der Frau Pohl giebt zu Beſorgniſſen leinen 
Anlaß, läßt vielmehr völlige Heilung mit Sicher 
heit erwarten. 5 
Berlin, 30. Auguſt. Schon wieder iſt 
ein Mordverſuch von einem Manne gegen ſeine 
Ehefrau verübt worden. Der geſtern Nachmittag 
aus der Strafhaft entlaſſene Kutſcher Cartsburg 
traf gegen Mitternacht in der Friedenſtraße ſeine 
Ehefrau in Begleitung des Kutſchers H. Schon 
im Geſängniß hatte Cartsburg erfahren, daß 
ſeine Frau mit feinem bisherigen Freunde H. eine 
Liebſchaft unterhalte Seine Elferſucht war hier⸗ 
durch in fo hohem Maße erweckt worden, daß e. 
beſchloſſen hatte, mittels eines alten und verroſte 
ten Revolvers, den er beſaß, erſt ſeine Frau und 
deren Liebhaber und dann ſich ſelbſt zu erſchie 
en. Bei der Begegnung in der verfloſſenen 
Nacht forderte C. zunächſt ſeine Frau auf, zu 
ihm zurückzukehren und feuerte, als letztere er⸗ 
klärte, daß ſie nichts von ihm wiſſen wolle, aus 
unmittelbarer Nähe einen Schuß ab, der indeß 
fehl ging. Lin zweiter Schuß traf den H. und 
von dem Gläubiger durch Täuſchung die Stun- durchbohrte den Rockärmel deſſelben unterhalb der 
dung einer fälligen, liquiden Forderung erlangt Schulter. Nunmehr wurde C. von H. entwaff- 
und in der Folge ſich der Erfüllung feiner Ver- net und von einem hinzugekommenen Polizeibeam⸗ 
bindlichkeit entzogen, ſo iſt nach einem Urtheil ten verhaftet. 

des Reichsgerichts, 3. Strafſenats, vom 9. — In dem Hamburger Kirchdorf Geeſthacht 
Juni d. J., der Schuldner nicht wegen Betrugs von 2500 Einwohnern find durch eine Feuers ⸗ 
zu beſtrafen, wenn er zur Zeit der Standung brunſt 30 Wohnhäuſer und ebenſo viele Scheu- 
ſchon völlig außer Stande war, die Jorderung nen und andere Baulichkeiten eingeäſchert wor⸗ 
zu befriedigen, die Realiſirung der Forderung den. Das Feuer ſoll dadurch enkſtanden ſein, 
alſo durch die Stundung weder vereitelt, noch daß fi bel einem von einem Hamburger Klub 
vermindert oder gefährdet wurde. geſtern abgebrannten Feuerwerk ein Stroh dach 

— Landgericht. Ferienſtrafkammer. — entzündete. 

Sitzung vom 30. Auguſt. — Am 2. März d. J. — Engliſche Blätter erzählen folgenden, faſt 
wurde auf dem hieſigen Wochenmarkte bei dem unglaublich klingenden Fall. Vor vierzehn Ta⸗ 
Fleiſchermelſter S eine Kalbsleber mit Beſchlag gen marſchirte eln Regiment von Shorncliffe durch 
belegt, weil dieſelbe mit ekelhaften Geſchwüren einen Wald nach dem Ererzierplag. Die Solda⸗ 
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bejept und dadurch für den menſchlichen Genuß ten ſahen einen alten Mann unter einem Baume 
ungteignet war. 
die Leber ſoeben von dem Schlächtermeiſter Karl Tage ſpäter marjhirte das Regiment denſelben 
Dupfe 
Folge davon war, daß gegen Dupke auf Grund Baume liegend. 
des Nahrungsmittelgeſitzes Anklage erhoben wurde anſcheinend Kranken an. 
und er heute wegen fahrläſſigen Verkaufs von alt und von Kanada nach England gekommen. 
ungeſundem Fleiſch zu 50 M. Gelpftrafe event. Als er ſeinen leßten Penny ausgegeben, begab 
5 Tagen Haft verurtheilt wurde. 


S. konnte nachweiſen, daß er ‚liegen, beachteten ihn aber nicht weiter. Zehn 
aus Daber gekauft hatte und die Weg und fand den Greis noch immer unter dem 
Er war ſechszig Jahre 


er ſich in den Wald, um daſelbſt Hungers zu 
Es iſt keine ſchöne Harmonie, welche in dem ſterben. 


3 e 
. 


drei Revolverſchüſſe verwundeten Frau Pohl hat 


Diesmal nahm man fh des 


Während ſeines Aufenthaltes im Wald 


„Haber der Alte blieb 
liegen. Sechsundzwanzig Tage lag er ſo und 
während dieſer Zeit hat er nicht die geringſte 
Nahrung zu ſich genommen. Man brachte ihn 
nach Ethum, dem nächſtgelegenen Ort, aber die 
Aerzte zweifeln an feiner Rettung. Es fei ohne⸗ 
dies ein Wunder, daß ein Mann in ſo hohem 
Alter faſt einen Monat ohne alle Nahrung ge- 
lebt habe. 

— Vom Hofe des Zaren ſchreibt man der 
„W. A. Ztg.“: „Vor einigen Tagen war der 
Kammerdiener Alexanders III. eben damit be⸗ 
ſchäftigt, die Koffer für die däniſche Reife zu 
packen, als der Zar eintrat und ihm eine Welle 
ſchweigend zuſah. Plötzlich legte der Mann einige 
Piſtolen in einen Handkoffer, nachdem er ſich vor⸗ 
her genau überzeugt, daß deren Hahn geſperrt 
ſei. Mit raſchen Schritten näherte ſich der Zar 
dem Koffer, entnahm demſelben die Waffen, legte 
fe wieder auf den Schreibtiſch und ſagte ruhig: 
„Ich nehme fie nicht mit — in Dänemark be⸗ 
darf ich deren nicht.“ 

— (Wahre Liebe.) Emmy: „Alſo jetzt 
endlich empfinden wir Beide, wie beſeligend die 
wahre und echte Liebe iſt.“ — Grete: „Gewiß. 
Sie dauert für die Ewigkeit“ — Emmy: 
„Nur ſchade, daß mein Julius ſo lebhaft iſt; ich 
hätte ihn lieber etwas bedächtig, ſo wie Dein 
Rudolph.“ — Grete: „Laß uns tauſchen.“ 

— (Kameradſchaftliche Bosheit.) Major: 
Der Premierlieutenant Müller iſt um die Er- 
laubniß zum Heirathen eingekommen, Herr Oberft. 
Ich denke, wir ſchlagen fie ihm ab. — Oberſt: 
Aber warum nicht gar, lleber Major! Weshalb 
ſoll der es beſſer baben als wir? 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſen, 30. Auguſt. Betreffs der Maſſen- 
erkrankungen in der hieſigen Garniſon wird be- 
kannt: 158 Mann, darunter 40 Milttärgefan- 
gene, ſind in Folge Genuſſes von Schweinefleiſch 
von einem fieberhaften Darm⸗ und Magen- 
katarrh befallen; 100 Mann liegen im Lazareth, 
die Uebrigen befinden ſich in ärztlicher Pflege. 

Altona, 30. Auguſt. In der heutigen Ge- 
richts verhandlung wurden die Soztaliften Fichtner, 
Frank, Abel, Mütze, Steinfatt zu je 5 Monaten 
Gefängniß, abzüglich 3 Monate Unterſuchungs⸗ 
haft, verurtheilt. Die übrigen Angeklagten wur- 
den freigeſprochen. 

Homburg, 30. Auguſt. Dr. Volkmar, Pro- 
feſſor am hieſigen Seminar und berühmter Orgel- 
komponiſt, iſt geſtorben. 

Stuttgart, 30 Auguſt. Der Miniſter des 
Innern Julius von Hölder, welcher erſt vor kur 
zer Zeit von einem Kuraufenthalt aus Stachel⸗ 
berg zurückgekehrt war, iſt heute Vormittag im 


ren hervorragenden Antheil an der Oppoſttion 
gegen die partikulariſtiſche Politik der damaligen 
würtembergiſchen Regierung, ſtimmte 1866 im 
Landtag gegen die Bewilligung der Mittel zum 
Kriege gegen Preußen und ſtellte ſich an die 
Spitze der neugegründeten nationalen Partei. 
Dem deutſchen Reichstage gehörte er von 1871 
bis 1881 mit kurzen Unterbrechungen an, lange 
Zeit als Mitglied der nationalliberalen Partei, 
dann als Mitglied der Gruppe Völk, die ſich aus 
Anlaß der Zollreform abzweigte. Im würtem⸗ 
bergiſchen Landtage bekleidete er wiederholt das 
Präſteium, bis er nach dem Tode des Minlſters 
Sick am 18. Oktober 188 1 das Minlſterlum des 
Innern übernahm. i 

Wien, 30. Auguſt. Geſtern Nachmittag 
ließ der Chef der Wiener Staatsanwaltſchaft die 
Redakteure ſämmtlicher Witzblätter zu ſich laden, 
um ihnen zu eröffnen, daß nach Mittheilungen 
des auswärtigen Amtes der Sultan ſich durch die 
in den Wiener Witzblättern von ihm erſcheinen⸗ 
den Karikaturen höchlichſt verlept fühle. Der 
Staatsanwalt erſuchte privatim, von der Ver- 
oͤffentlichu g folder Karikaturen künftig abzu- 
ſtehen. Die Redakteure erklärten ſich Hierzu 
bereit. . 

Brüſſel, 30. Auguſt. Die von der „Chro- 
niq ue“ gemeldete Nachricht betreffend den Rück 
tritt des Generals Brialmont von der Stelle des 


Generalſtabechefs erweiſt ſich troß des von offi- 


ziellen Kreiſen ausgehenden Dementis als voll- 
kommen richtig. Der General reichte jeine Ent- 
laſſung ſchon vor 14 Tagen ein; der König 
weigerte ſich jedoch, die Demiſſton anzunehmen; 
da der General jedoch darauf beſtand, fo geneh- 
migte der König dieſelbe. General Brialmont 
behält jedoch die Leitung der Befeſtigungsbauten 
an der Maas. 

Hiefigen Blättern zufolge beſchloß die bel⸗ 
giſche Regierung, die Amblevebahn inne halb Jah- 
resfriſt herzustellen. 

Paris, 30. Auguſt. Aus Liſſabon wird 
gemeldet, daß der Sultan von Sanſibar den Vor- 
chlag machte, die Streitigkeiten wegen der Grenze 
durch ein Schiedsgericht zu regeln, das aber Por- 


— · 


Waſſerſtands Bericht. 

Oder bei Breslau, 29 Auguſt, 12 Uhr Mittags 
Oberpegel 4,81 Meter, Unterpegel — 0,12 Meter. 
— Warthe bei Poſen, 29. Auguſt Mittags 
0,34 Meter. 
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